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25. Oktober . Die Russen von den Österreichern bei
Lzartorysk an den Styr zurückgedrängt . — Heftige Angriff,
der Italiener an der Jsonzofront abgeschlagen. — Der Vor-
«arsch in Serbien wird auf allen Fronten fortgesetzt.

26. Oktober . Neue Angriffe derFranzosen betSouchej
abgeschlagen. — Erfolge der Deutschen auf der Combres-
höhe. — Erfolgreicher Vorstoß der Deutschen bei Jlluxt . —
Russische Angriffe bei Baranowttschi abgewtesen.

l7ir Regierung von morgen.
Ein Zug tiefer Unzufriedenheit geht ziemlich gleichmäßig

durch all« Hauptstädte der gegen unS verbündeten Länder.
Zn Parts besonders wälzt sich die öffentliche Meinung wie
ein vom Fieber geschüttelter Kranker unruhig hin und her.
Man weiß nicht recht , was man will ; nur daß es so nicht
bleiben kann wie es ist, darüber sind die Franzosen sich
einig. Man weiß auch nicht recht, wo der eigentliche Sitz
des Übels ist. unter dem man so schwer zu leiden hat ; aber da
in solchen Verlegenheiten sich immer die Regiemng als die
beüuemste Zielscheibe aller Angriffe gleichsam von selbst dar«
bietet, so müssen die Herren Viviani , Millerand und Ge«
nassen auch diesmal wieder ihren breiten Rücken herhalten.
Die Regierung von morgen , sagt der „Temps ", ja , die kann,
wenn ste entschloffen vorgeht , auf unser Vertrauen rechnen
- aber mit der Regiemng von heute ist er fertig , von
bet will er nichts mehr wissen. Und um ganz deutlich zu
sein, fügt er offen hinzn , daß gleichzeitig im Londoner
Kabinett tiefgreifende Veränderungen vorgmommen werden
müßten, da für die Fehler der Verbandsdiplomatie , die
letzt auf dem Balkan so betrübend hervortreten , nicht allein
der kleine Herr Delcasse verantwortlich zu machen sei. Um
noch etwas kräftiger nachzuhelfen , bringt man den Besuch
König Georgs von England in der französischen Haupt-
iiaöt mit dem angeblich bevorstehenden Regierungswechsel
In Verbindung — etwas soll und muß eben geschehen,
veil sich sonst das Vertrauen des Volkes in den glücklichen
Ansgang des Weltkrieges kaum noch aufrechterhalten ließe.

Die Regierung von morgen — wird sie die Wunder
oerrichten können , welche die Regierungen von heute ihren
Lüttdem schuldig geblieben sind ? Die Franzosen mäkeln
Mi der Diplomatie des Vieroerbandes herum , weil sie den
Antritt Bulgariens in den Kampf gegen Serbien nicht zu
verhindern vermochte und weil sie weder Rumänien noch
Griechenland bis jetzt zu sich herübergezogen hat . Aber
dieselbe Diplomatie hat Italien seinen Bundesgenossen ab-
lvenstig gemacht , sie hat auch auf Rumänien stark ein-
Sewirft. Also liegt es doch wohl nicht an den Männem.
deren Händen das Wohl und Wehe der französischen Re¬
publik und ihrer Bundesgenossen anoertraut ist, daß der Vier-
^ckand jetzt divlomatiick nicht mehr vorwärts kommt , sondern
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»Das tu io aber unglaublich! Ja , was mamr man
da? Oh , wissen Sie was ? Sie müssen mir aber
rechen, daß Sie es wirklich tun, geben Sie ihn mir.

'd nUt?" 6 CIÛ) te ^ * flU* handeln . Versprechen Sie
»Sie sind zu gut und liebenswürdig", sagteer. „Wenn

jW Anerbieten annehmen darf , so bin ich Ihnen für
§ dankbar und für das Kleinchen erst recht. " Und er
"5% die Hand und das . . . war alles.

Iw * Ere auch alles geblieben , wenn nicht in diesem
ern.̂ t* Seine Erlaucht eingetreten wäre.

.̂. ." Vissen Sie schon", rief er, „oh, Verzeihung ", unter-
iiJh 1 ^ch > als er den ihm fremden Hauptmann be-
JiAta' ,,Ehrbach ist mein Name." Kein „Graf", kein

Und das gefiel unserem Karoll, obwohl er gar
lurch ®run & hatte , dem Grafen sympathisch gegenüber¬

ist
Das ist
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.Karoll ". sagte auch er.
Sie schon, der „drohende Kriegszustand

«rr Kaiser erklärt . Das ist die Mobilisierung . Do

wx'̂ urra , der Krieg , der Krieg ", riefen die Männer,
™ -°'e Helle Lust und die Freude und die Genugtuung

!n aus ihren Blicken und sie schüttelten sich b"
V als wünschten sie sich zu der Botschaft Glück

aber war schnell in das Musikzimmer geschlupft
n»eLewemmal  durchbrausten , durchfluteten die herr-

».» Adrige den Raum : „Es braust ein Ruf wie Donner-
>kej Sv? Schwertgeklirr und Wogenprall . . und du

i von der Größe des Augenblicks erfaßt

r°lt,

wit . und di- bell «, bobe. reine Stimme der Baronll

gnädige Fräulein von llj.
°̂tnan aus der Kriegszeit von Artur  B re hm  er.

Nachdruck verboten

an den Verhältnissen . Die militärische Lage der Ding,
hat sich seit dem Frühjahr so gründlich verschoben , das
den tSaatsmännern ihr Handwerk einigermaßen er¬
schwert oder — je nachdem — erleichtert worden ist
Man hat ja auch dieser Erkenntnis in London wie in
Paris nach einigem Zögern schließlich Rechnung getragen^
die Engländer haben ihren General Hamilton von der
Dardanellen zurückberufen , die Franzosen ihren Flotten¬
befehlshaber in diesen Gewässern abgesetzt. Aber an di«
Männer , die die letzte Verantwortung für die Kriegführung
in der Heimat zu tragen haben , wagt man sich doch noch
nicht heran . Vielleicht bedeutet der Angriff auf die Regierung
von heute nur einen Umweg , auf dem man schließlich auch
an die Kitchener und Millerand heranzukommen hofft ; nach
außen hin soll natürlich das Vertrauen in die oberst«
Heeresleitung möglichst ungeschmälert erhalten bleiben , so
schmählich auch bisher alle fl-re großen Pläne zur Rettung
des Vaterlandes gescheitert i nd. Es ist immer noch un¬
gefährlicher , die sogenannten Zivilsttategen aufs Korn zu
nehmen : die sollen daran glauben , da nun einmal der Se«
rast und sein Opfer haben will.

Wie aber die Regierung von morgen eigentlich aus-
sehen soll, der man schon jetzt Vorschußvertrauen entgegen-
ttägt , das weiß man weder in London noch in Paris.
Mit dem Rücktritt von Delcasse haben die Franzosen sich,
obwohl er ihnen die Revanchehoffnung und das russisch-
mglische Bündnis verkörperte , merkwürdig rasch und ruhig
ibgefunden , sehr zum Unterschied gegen 1905, wo sie
Himmel und Hölle in Bewegung setzten, als derselbe
Mann im Interesse des Friedens geopfert wurde . Einen
zeeigneten Nachfolger für ihn hat man aber bis jetzt noch
sicht gefunden . Ebenso dürfte man in London einigermaßen
n Verlegenheit geraten , wenn Herr Grey aus der ihm von
Jen verschiedensten Seiten feierlich bescheinigten Unfähigkeit
Jie notwendigen Folgerungen ziehen und sich für einige
Zeit ausschließlich der Heilung seiner müden Augen widmen
vollte . Den ehemaligen Titanen liebt man jetzt als einen
steinen Stümper hinzustellen — wer aber soll ihn ersetzen?
sind wenn Herr Asauith seiner Darmkrankheit nicht
Herr werden sollte, wird etwa Lloyd George als sein
Nachfolger genehm sein ? Das bedeutete den Sieg der
lllgemeinen Wehrpflicht im Schoße des Kabinetts : was
oürde dazu wohl die Arbeiterschaft , was Irland sagen?
Den Konservattven aber kann man das Staatsruder nicht
»öllig in die Hand geben, ohne Neuwahlen auszuschreiben,
rm die Stimme des Landes zu hören . Also Schwierig-
ieiten an allen Ecken und Enden , von welcher Seite man
mch das heiße Eisen anfassen möchte. Es wird schließlich
clles beim alten bleiben müssen,, da man doch das ein«
Zugeständnis sich noch nicht abzuringen vermag : daß die
Sache des Bierverbandes verloren ist!

Ob Regierung von heute oder Regierung von morgen:
roch regiert Mars in Europa, und der ist auf unserer
Seite. . *■-■NELM'

Der Krieg.
Im Westen bat der Feind bei seinen lokalen Vor¬

stößen keinerlei Lorbeeren einheimsen können . Auch dev
Russen war es nicht beschieden, kleine Augenblickserfolge,
die sie zu großen Taten aufbauschten , zu bewahren und
auszubauen . Überall griffen deutsche Gegenangriffe durch
und wurden russische Vorstöße zurückgeschlagen. Auch aus
dem Balkan geht die deutsch-österreichische Offensive glatt
ihren Weg weiter.

Ruffifcbe Stellungen bei Kühl! erftUrmt
1450 Gefangene , 10 Maschinengewehre erbeutet . —
Der Jlluxt -Abschnitt überschritten . — Fortschritte
bei Visegrad und Palanka , 960 Serben gefangen.

Großes Hauptquartier »28. Oftober.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nordöstlich von Souchez wurden feindliche Hand«
grauatena,»griffe abgewiesen . In den Kämpfen vom
24 . Oktober sind an der vorspringenden Ecke nördlich
von Le Mesnil in der Champagne etwa 250 Mete»
unserer Stellung vorübergehend tu Feindes Hand
gekommen. Gestern wurden die Franzosen wieder
daraus vertrieben. 5 Offiziere , über 150 Mann blieben
gefangen in unserer Hand. Nordöstlich von Le Mesnil hält
der Feind noch einen kleinen dentschen Graben besetzt. Aus
der Combres -Höhe hatten unsere Sprengungen guten Er¬
folg . Französische Sprengungen im Priesterwalde blieben
ergebnislos.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Hindenbnrg.

Der Jlluxt -Abschnitt nördlich von Jlluxt ist wieder
überschritten. Das bereits gestern vorübergehend ge¬
nommene Gehöft Kafimirfchki ist fest in unserer Hand.
Heeresgruppe des GeneralfeldmarfchallS Prinzen Leopold

von Bayern . Äv
Russische Angriffe östlich Baranowitschi und gegen

»nsere Kanal-Stellung südlich des WygenowökoiS -SecS sind
«bgeschlagen.

Heeresgruppe des Generals v. Linsingen
Östlich von Kukli ( westlich von Czartorysk ) wurden in

»er Nacht zum 25 . Oktober die feindlichen Stellungen ge¬
stürmt; ein allgemeiner russischer Gegenangriff blieb erfolg-
os . Gestern wurden weitere Fortschritte gemacht. Der
Zeind liest 4 Offiziere , 1450 Mann und 10 Maschinen»
zewchre in unserer Hand.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Östlich vo» Bisegrad ist die Höhenlinie Suha Gora—

panos erreicht. Der Angriff der Armeen der Generale von
stövcst und von Gallwitz schreitet gut fort. Südlich vo»
palanka sind die Nordhänge des Raea -TaleS in unserem
besitz, weiter östlich sind Markovac Lacle, Kucevo ge«
»ommen. In den letzten S Tagen find 000 Serben ge¬
angengenommen. Bon der Armee des Generals von
bojadieff liegen keine neuen Meldungen vor.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W. T . B.

klang durch , wie heller Fanfarenton . Wie ein Jubelruf
»us goldener Kehle aber tönte von drüben , vom Musik-
iimmer her der Klang der wundervollen Stimme Saroltas.
Und die Türen gingelt auf und die Dienerschaft drängte
sich davor und ahnte das Große , das sich ereignet hatte
und sang mit , und der Gärtner im Garten und der Stall¬
bursche im Stalle und der Kutscher in der Remise nahmen
ibre Mützen ab un 'l» sanaen mit . Und das ganze deutsche
Volk sang zur selben Zeit , laut oder ganz , ganz leise il
seinem 5 ' zen, dasselbe Lied.
- Noch einmal schüttelten sich die Männer die Hände
Noch einmal reichte die schöne Baronin jedem derselbe!
die ihre , dann eilten sie zu Sarolta , die ihnen strahlendei
Auges schon auf halbem Wege entgegenkam.
: „Das haben Sie gut gemacht . Das haben Sie gam
wundervoll gemacht ", so klang es von allen Seiten uni
jeder schüttelte auch ihr die Hand wie einem Kameraden

„So , jetzt aber ist's Zeit , sagte der Oberst . „Sons
glauben die unten am Ende ^ ihr Oberst und ihr Regiments-
adjutant sind ihnen ausgeruckt . Und die beiden Herren
schnallten sich ihre Säbel um und nahmen , der eine di«
Mütze , der andre den Helm und — gingen.

„Wir sehen uns wieder , sagte Sarolta zu Herrn
von Karoll.

„Ja ", sagte dieser, »wenn der Krieg vorüber ist."
„Nein , vorher noch. Wenn Sie in den Krieg aus«

ziehen ." „ „ c
Da leuchtete die helle Freude aus seinem Gesicht , doch

sagte er nichts . Er zog nur die Hand des schönen Mädchens
an seine Lippen und es kann möglich sein, daß diese Im; ,ex
auf der schönen feinen , schnmlen Hand ruhten , als es für
einen Handkuß unumgänglich notwendig war.

Dann gingen sie. Und ein Tücherschwenken sandte
ihnen noch lange , lange seine Gruße nach . Als sich aber
der graue Kraftwagen eben erst in Bewegung ge'ctzt
hatte , da hatte Sarolta von Iftfarva dem Haupini nn
itocfj etwas augerufen . „Vergessen Sie auch --- Kleinchen
(UM.*— -- - - - - - — - - - .L

„Was hat sie Ihnen gesagt ? " fragte der Oberst ev
staunt . 1

„Ich soll meinen Hund nicht vergessen . Sie will ih>
zu sich nehmen ."

Der Oberst sah ihn erstaunt an und sagte nichts
Dann aber sprachen sie vom Krieg . . .

„Also gibt es doch Krieg , Herr Hauptmann ' , sagt«
der Bursche und griente über das ganze Gesicht. „Frer
ich mich, daß giebte Krieg ; Hab ich schon packt alle unser,
Sachen . aber , was wird aus armem Hundevieh ?"

„Der bekomnits besser als wir , gelt Kleinchen ? Del
kommt hinauf ins Schloß zu dem gnädigen Fräulein ."

„Zu dem schönen gnädigen Fräulein ? Aber tu
nichts , tut nichts , Hund krepiert doch. Hund kann nich!
lebben ohne Herrn Hauptmann ."

„Unsinn . Morgen in aller Früh machst du ihn schön
putzt ihn mir recht fein heraus und schaffst ihn aufl
Schloß ."

„Werd ich selbstverständlich tmr , Herr Hauptmann
Aber wenn wir zwei ausn Krieg wiederumkommen , dann
ist armer Hund tot . Das sag ich Ihnen , ich, was ich de,
Josip Wilkoczky bin . Ist wahr , Kleinchen , oder ist nicht
wahr ." ,

Und der Hund , weiß der Himmel , wie er die Frag«
verstand, duckte sich förmlich zusammen, dann dehnte e,
sich und hob den Kovf und streckte ibn vor und heulte s»
schauerlich wie nur ein Hund zu heulen vermag . . .

Zwei Tage später rückte das Regiment aus . Del
Krieg mit Rußland war schon erklärt . Russische Truppe«
waren schon in deutsches Gebiet eingedrungen . Schon eh«
der Krieg wirklich erklärt war . Die Kriegserklärung a>
Krankreiifi mukte in weniaen Stunden erfolgen.

Fortsetzung folgt.

i
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jvifßbraucb der deutschen flagge.

Der Hmuider Logger . Enkhuizers Belang' , der am
Sonntag tn Ymuiden einlief, berichtet, er babe vor dre
Wochen ungefähr 60 Meilen nördlich von Ymuiden zwei
zrotze deutsche Fischdampfer beim Auslegen von Minen

Wie von zuständiger Stelle mitgetetlt wird, sind von
deutscher Seit, überhaupt keine Fischdampfer zum Mmen-
legen benutzt worden Es muh «ich also um englische
Fahrzeuge gehandelt haben, vre die deutsche Flagge Mttz-
rranchten.

Die Unterseebootsgefahr bei Finnland.
Die finnischen Danrpier. die kürzlich die Anweisung

irhielten. aus den schwedischen Uberwinterungshafen
rack Finnland zurückzukehren, um dort ru überwintern,
«rhielten plötzlich mit anderen noch in der Fahrt befind¬
lichen finnischen Dampfern den Befehl, in den schwedischen
Häfen liegen zu bleiben, da angeblicĥ butsche Untersee¬
boote an Finnlands Küste operieren und zahlreiche Minen
dort ausgelegt sind. Jetzt ist festgestellt worden, daß eng¬
lische und russische Unterseeboote ihren Stutzpunkt aus den
Alandsinseln haben. Die Lotsenbehorden,m Mmmo
varuen alle Schiffe vor den treibenden Mmen die in
»roher Zahl während der letzten Tage südlich von Schwede^
ramentltch zwischen Bornholm und Clmbrishamm, gesehen
vurden. t

Der bulgarifcbe 6tnzug ln öshüb.
Aus Sofia wird gemeldet: Prinz Kyrill und der

Armeekommandant wurden inUsküb sehr feierlich empfangen.
Die Stadt war mit unseren Flaggen und Teppichen ge-
chmückt. Die gesanite Bevölkerung beteiligte sich am
krnpfang und weinte vor freudiger Rührung. Die Be-
»eisterung war unbeschreiblich.

Prinz Kyrill ist der zweite Sohn des Zaren Ferdinand.
- Uber die Eroberung von Usküb wird noch gemeldet:
Zunächst hatten die Bulgaren den auf dem Ostufer des
Wardar liegenden Stadtteil erobert, der besonders fiarl
»efesttgt war. Es gelang ihnen, den Wardar zu uber-
chreiten. Um den Westteil der Stadt kam es zu blutigen
-kämpfen mit den serbischen Nachhuten. In den Straffen
mtspann sich ein Kanwk Mann gegen Mann.

Die Beute von Regoti ».
Der bulgarische Bericht vom 24. Oktober besagt:

llnsere Truppen nahmen Negotin und den Donauhafen
Lrahovo. Die bis jetzt bekannte Beute ist: Ein Ber-
»flegungsmagazin, 20 Waggons mit Kriegsmaterial, ge-
ongengenommen ein Offizier, 270 Mann. Auf dem Schlacht¬
est»wurden 300 serbische Leichen gefunden.

Zur Beschießung von Dedeagatsch.
Die Beschiehung von Dedeagatsch durch englische und

ranzösische Schiffe erfolgte ohne jede vorherige Ber-
tändigung und ohne Rücksicht auf die Bevölkerung
»er Stadt, die nicht einmal Zeit hatte, sich zu retten.
Sisher ist festgestellt, dah mehr als 25 Frauen und
Binder getötet sind und ein grotzer Teil der Stadt
.erstört ist. Alle Gebäude am Meeresufer find Trummer-
tätten. Durch die Beschiehung sind überdies zahl¬
reiche Brände verursacht worden, die den Rest der Stadt
»erheerten. Dedeagatsch bietet jetzt einen traurigen Anblick
»on Schutthaufen, unter welchen die Sappeure noch Leichen
,on Frauen und Kindern hervorziehen. den Opfern ohn-
nächtiger Wut der Engländer und Franzosen, die in Er-
nangelung von Siegen auf den Schlachtfeldern sich rühmen
Bnnen. den Tod einiger Dutzend unverteidigter Wesen her-
»eigeführt zu haben. Dieses brutale und unmenschliche
Sorgehen der Flotte der Alliierten ruft gröffte Entrüstung
lervor.

Kleine krlegspokt.
Stockholm, 26. Ott. Der hiesige deutsche Gesandt«

». Lucius ließ anläßlich des Todes des verwundeten schwe¬
dischen Unterseebootssteuermannes Sellin , der heute
infolge innerer Blutungen gestorben ist. sein ttefstes Beileid
der nun verwitweten Frau Sellin ausdrücken.

Stockholm, 26. Ott. Hier sind sämtliche Geretteten
des Goeteborger Dampfers „Rumina " eingetroffen,
der am Freitag auf eine Mine gestoßen war.

Rom, 26. Okt. Eine japanische Milttärmission.
bestehend aus einem Obersten, zwei Oberstleutnants und zwei
Majoren, ist hier-ringetroffen.

Paris , 26. Ott. Ein französisches Militärflugzeug
mit zwei Unterleutnants ist bei Pontvise abgestürzt. Die
beiden Flieger sind schwer verletzt.

Paris , 26. Ott. Der italienische Postdampfer
„Scilla " ist im Bgäischen Meere oon einem Unterseeboot
versenkt worden.

Athen, 26. Ott. Der griechische Kronprinz Georg
i ist nach Saloniki abgereist.

Lyon. 26. Ott. Die belgischen Truppen werden
, ebensolche Helme wie die fianzösischen Truppen erhalten.

Die Helme werden in Khakifarbe gestrichen sein und auf
der Vorderseite den Kopf des belgischen Löwen als Abzeichen
ttagen.

London, 26. Ott. Der Dampfer „Jlaro " der
Elder-Dempster-Linie lies bei Deal in brennendem Zu-
stände auf Sttand. Das Feuer war durch eine Explosion
entstanden, die das Vorderschiff aus dem Waffer heraushob.
Achtzehn Mann von der aus 30 Köpfen bestehenden Besatzung
sind in Deal gelandet.

Lugano, 26. Ott. Die „Stampa" weist auf die Wahr¬
scheinlichkeit hin. daß die Serben stch nach Montenegro
»urückziehen. um durch die Adria den Verbündeten näher
»u sein, insbesondere werde dadurch die dirette Hilfsattion
Italiens erleichtert.

Moskau, 26. Ott. . Rußkoje Slowo" meldet: Wol¬
hynien und Minsk werden immer mehr geräumt.

Petersburg, 26. Ott. Me Kriegsuntaugllchen
sollen noch einmal ärztlich untersucht werden. In der Landesver-
teid.gungskommission wurde die Frage der militärischen
Organisierung aller Fabriken erörtert. Ein Beschluß
fft vorläufig nicht gefaßt worden.

Newyork, 26. Ott. Die Nachfiage deS «einen Pub»,
kmns nach der neuen französisch-englischen Anleihe ist
fußersi schwach. _ .

Der JVItßerfolg auf GaUtpolt.
Der englische Kriegsberichterstatter Nevinson, der vo»

den Dardanellen zurückgekehrt ist, sagte in einem Vorträge
das Kriegsamt habe ihm nicht erlaubt, mitzuteilen, wo da!
Hauptquartier sich befände, damit der Feind es nicht erfahre
obwohl die feindlichen Flugzeuge täglich Bomben daraus
abgeworfen hätten, und manchmal auch mit Erfolg.

Reoinson fand, daß die militärische Organisation de»
Franzosen die der Engländer übertroffen habe/ und sagt,
über den Mißerfolg der Landung an der Suvlabai: Ein,
Ursache hierzu war die Unfähigkeit des Stabes. Dei
Hauptgmnd aber war der. daß es frische Truppen waren
die keine Kriegserfahrung hatten, das Land nicht kannte»
und Hitze und Durst nicht ertragen konnten.

Uns kann es gleichgültig sein, wer oder was di-
Schuld an dem Mißerfolg trägt. Die Hauptsache ist, das
er da ist und von unseren Gegnern eingestanden werden muß

Der Exkommandant in London.
General Sir Jan Hamillon, der abgesetzte Leiter der Dav

danellenexpedition, sprach im Londoner Kriegsministerium
vor, wo er oon Lord Kitchener ernpfangen wurde. Di,
Unterredung dauerte zwei Stunden. Bor dem Ministerium
hatte sich eine große Menschenmasse angesammelt, di,
Hamilton beim Verlassen des Ministeriums begeistert be-
zrüßte(?1).

BSlkerrechtSverketznngen gegen die Türkei.
Die schon recht ansehnliche Liste der Fälle grobe,

Völkerrechtsverketzungen, die sich unsere Feinde der Türkei
«egenüber haben zuschulden, kommen lassen, erfährt durch
ltne ganze Reihe neuer Fälle, die die türkische Regierung
>ur Kenntnis bringt, eine erhebliche Bereicherung: In ihrer
Protestnote hat die türkische Regierung den vorstehenden
ilngaben folgendes hinzugefügt: Die türkischen Militär-
»ehörden haben diese zahlreichen Akte der Verletzung der
»lementarsten Gesetze der Menschlichkeit und des Völker-
rechts bisher mit keinerlei Bergeltungsmaßregeln er-
vtdert. Sollten diese Übergriffe aber nicht aufhören,o würden stch die Kaiserlich ottomanischen Behörden
n die Notwendigkeit, Repreffalien zu üben, ver¬
setzt sehen. Mit ihrem Vorschläge, betreffend Zulassung
»er Roten Kreuz-Arzte ihrer Hospitalschiffe zum Besuch
»er Verwundetentransporte im Marmarameer, hat die
kaiserliche Regierung offen zu erkennen gegeben, wie viel
hr an der Beachtung der Regeln des bestehenden Völker-
»echtS gelegen ist. Sie darf deshalb aber auch erwarten,
«ft auch die feindlichen Behörden dtefev Grundsätzen
ßeachtung schenken.

Griechenland läßt Pich nicht fcbrecken
Scharfer Pro teil gegen den Vieroerband.

Athen, 26. Oktober.
Die anhaltenden Drohungen und Bemühungen de

Vierverbandsvertreter. Griechenland gänzlich an ihre Seit
zu zwingen, bleiben vergeblich. Sir Francis Elliot, de
englische Gesandte, überreichte dem Ministerpräsidentei
eine neue Note, in der Abbruch der freundschaftlichen Be
ziehungen angesagt ivird, wenn griechische Truppen nich
den Serben zur Hilfe gesandt würden. Zaimis begab sic
sofort zum König, der den Generalstabsches Dusmanis zu
Teilnahme an der Beratung herbeirief. Dann fand en) Minislerrat statt, in dem der Generalstabschef erklärt«
der Aufenthalt der BiervcrbandStruppenin Ericche»

land sei äußerst gefährlich.
Wenn der Vierverband den Krieg gegen Bulgarien ooi

Griechenland aus führe, so sei es unausbleiblich, das
Griechenland tn die Kriegszone einbezogen wird. Nack
dem Ministerrat hatte Zaimis noch eine längere Unter
redung mit Gunaris, dem früheren Ministerpräsidentei
und jetzigen Minister des Innern. Der Generalstabsche
erschien später nochmals beim König, der den Wortlaut der in
Ministerrat festgestellten Antwortnote billigte. Die daran
überreichte

. . j

Antwortnote an England
betont, die Entente mißverstehe die griechische Politik
Griechenland habe unter den letzten Balkankriegen schwer
gelitten. Die Aufgabe Griechenlands nach den tn de»
beiden Balkankriegen gebrachten Opfern sei, in friedliche:
Arbeit gutzumachen, was der Krieg vernichtet hat. Di»
abgelaufenen zwei Jahre hätten dem Lande die so not
wendige Besserung der Verhältnisse gebracht. Die griechischi
Regierung sei daher entschlossen, unter allen Umständen

dem Lande Frieden zu sichern.
Auch gegen die Truppenlandungen in Salonitt müff,

Griechenland abermals Protest einlegen. Die bulgarisch,
Regierung habe neuerlich wegen der neutralitätswidriger
Truppenlandungen der Entente Protest erhoben und betörst
falls die gegen Bulgarien gerichteten Kriegsoperattonen vor
griechischem Gebiet ausgehen, Bulgarien bei der Zurück
drängung der feindlichen Ententetruppen gegen ihre«
Landungsplatz(Saloniki) die Verfolgung unbedingt bij
»um Ende durchführen werde, gleichviel ob die bulgarischer
Truppen dabei griechisches Gebiet betreten und die Ent¬
scheidung dort herbeigeführt werden müsse. Deshatt
werde der Protest ausdrücklich und entschieden wiederhott

Noch schärfere Maßnahmen
Griechenlands scheinen nach vielen Anzeichen nicht auSge-
schlossen. In den der Negierung nahestehenden Kreiser
heißt es, die Regierung sei jetzt entschlossen, an dem Stand-
sunkt der Antwortnote unbeirrt festznhalten und ihn durch-
»usetzen. Das Salonikier griechische Korps wurde neuerlich
im zwei Divisionen verstärkt. Wenn die Gesandten der
Lntente betonen, die Truppenlandungenwürden nicht ein-
iestellt, so könne dieser Standpunkt nicht anerkannt werden,
vie der bulgarischen Regierung nahestehende. Kambana" be-
chäfttgt sich mit dem in Griechenland eingetretenen Um-
chwung und stellt mit Befriedigung die neuerliche

schwere diplomatische Niederlage der Entente fest.
Griechenland erkannte, daß es durch den Elan der

»ach Süden gerichteten Bulgarischen Operattonen nicht un-
ierührt bleiben kann. Das Blatt weist darauf hin, daß
Griechenland der bisher gelandeten Streitkräste der En-
eiste noch leicht Herr werden kann. Sollten jedoch neue
Lruppen kommen, so ist Bulgarien stark genug, den Feind
such aus Griechenland htnauszuschlagen. Grtechenland
arm darauf rechnen, daß eS nicht allein bleiben wird.

Das Verhältnis Griechenlands zu Bulgarim scheint
ich übrigens mit jedem Tage zu bessern. Soeben ist eine
kommisston griechischer Regierungsbeamter in Sofia ein-
rtroffen, um dort für Rechnung ihrer Regierung Getreide
»rzukaufen und die Frage ber Verfrachtung zu ordnen. ,

Von freuncl unä feinä.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz-Meldungen'

„Zum  Spott der ganzen tüelt.“
Rotterdam, 26. Oktober.

In einem geharnischten Artikel der Londoner.Dait
Mail" sagt der Schriftsteller Lovat Frasser, die Nation Hab
kein Verstauen mehr zur jetzigen Regierung. Frasser erwähnt
daß chm zu Beginn des Krieges von amtlicher Seite mit
geteilt morden sei. daß Hospitalcinrichtungen zu den Gegen
ständen gehötten, über die er nicht schreiben dürfe. Er führ
das Urteil der „New Uork Tribüne" an. daß hie britische,
Schlachtberichte zum Spott der ganzen Welt geworden seien
was ganz richtig sei. Frasser ttitisiert, daß nichts über bat
Entkommen des deutschen Schiffes „Goeben" verlautbar
wurde, was vielleicht der größte Fehler der Engländer in
Krieg gewesen sei. Die Regierung verhindere die Presse. Mi
auswärtigen Fragen zu erörtern: das Publikum wisse nock
immer nicht, daß. wenn Risch falle, eine dirette Bahn
Verbindung nach Konstantinopel sofort möglich sein werde
Der Verfasser meint zum Schluß, die Regierung übe di,
Zensur nicht aus militärischen Gründen, sondern um ihr uw
angenehme Wahrheiten zu unterdrücken. —Herr Fraffer schein!
recht zu haben.

Cttabrbeiten aue Bulgarien.
Sofia , 26. Oktober.

Das Regierungsorgan. Narodni Prava"sagt, die Kriegs¬
erklärungen Englands und Frantteichs hätten auf die Bulgaren
nicht den geringsten Eindruck gemacht, da sie erwartet wurden
und da Bulgarien mst den mächtigen Siegern Deutschland.
Österreich-Ungarn und Türkei verbündet ist. Die Kriegs¬
erklärung Englands überzeugt aber jeden, daß dieser Staat
des Allerwelt-PiratentumS zu seinen zahllosen Verbrechen
noch eines hinzufügt. Es folgt eine chronologische Aufzählunx
aller Raubttiege und Blutbäder, welche England seit den
17. Jahrhundert aus Eroberungslust angerichtet hat. Auck
heute kämpfe England nicht, wie es vorgebe, sitr bie Freihei
der Völker, sondern auS nackter Raubsucht. Bulgarien werd,
den Zenstalmächten helfen, um mitzuwirken an der Zersetzung
Englands und der Befreiung der von ihm unterjochten Völker
sowie an der Schaffung der Freiheit der Meere und an dei
Bestrafung des englischen Parastten. der vom Blute vo«
Millionen Unglücklicher auf der ganzen Erde lebe.

Zufanimenbrucb der Lüge.
Washington. 26. Oktober.

Auch ln Amerika werden der Freunde der jetzigen englische«
Regierung immer weniger. So wird tn einem Leitattikel de,
englandfreundllchen.Newyork Tribüne' die Tättgkeit bei
englischen Dlplomatte lm letzten Jahrzehnt stark zerzaust
Die gegenwärttge Kablnettsttise sei ein letzter Schritt in de,
fortschreitenden Enthüllung, eines BestugeS und tm schließ
Nchen Zusammenbruch einer Lüge. Jahrzehntelang sei dal
englische Volk getäuscht worden. Kann' es überraschen, das
das englische Voll der Polstiker müde ist. welchen der Mu!
fehlt, die Wahrheit zu sagen, well ste glaubten. daS Voll
wolle die Wahrheit nicht wiffen? England Jei der Marktschreie,
und Lügner überdrüssig und bereit, der Wahrheit in di,
Augen zu sehen. Dle englische Nation sei nicht kttegsniüde
wohl aber müde eines nutzlosen Krieges. DaS brittfche Voll
habe von der Schlachtfront aus Briefen von Söhnen uni
Brüdem stückweise dle Wahrheit erfahren. - Wo ist noS
Rettung für die englischen Politiker, wenn auch die best-»
Freunde sie verlassen» -

Htneriha für fretbett der jVleere.
Amsterdam. 26. Oktober.

Die schon seit längerer Zeit angekündtgte Note der Ver¬
einigten Staaten an Großbritannien über die geübte Handels¬
blockade der deutschen Häfen ist nach übereinstimmenden
Meldungen nun im Wortlaut bekannt geworden.

Die Note erklärt die englischen Meßnahmen vom
völkerrechtlichen Standpuntt aus als ungesetzmäßig und un¬
gültig und sagt, daß sie überdies nicht gleichmäßig ange¬
wendet würden, weil Skandinavien nach Deutschland Güter
senden könne, Amerika aber nicht. Die Note besteht daraus
daß die Blockade für die Neutralen nicht bindend sei, well
sie nicht effettiv ist. Die Regierung der Vereinigte«
Staaten bestreitet, daß die Zunahme des amerikanisch^
Exports beweise, daß viele amerikanische Güter nach
Deutschland gehen und auch, daß die Beweislast de«
ainertkanischen Verschiffern zugeschoben werden könne
Amerika besteht darauf, daß die Neutralen das Recht
besitzen, Güter, welche nicht Konterbande sind, nach Deutsch¬
land zu führen. Die Note fordert nachdrüMch in diese,
Hinsicht volle Freiheit des Meeres.

Man darf gespannt sein, was die britische Regierung
darauf antworten wird, ob ste sich wieder mit hinhaltenden
Redensarten begnügt und ob auch diesmal Amerika dam»
zufrieden sein wird.

Kurftlcb-Ualienitebe Gegensätze.
Stockholm, 26. Oktober.

Bei der russischen Regierung wird ein Grünbuch über
die Balkanverhandlungen vorbereitet, das bereits ;u lco-
haften Meinungsverschiedenheiten innerhalb des
malischen Korps in Petersburg geführt hat. ehe eö no«
an die Öffentlichkeit gekommen ist. Das Grünbuch soll ein«
Anzabl Dvkuniente enthalten, die offene Spitzen
Italien tragen, das seine eigenen Balkaninteressen NW
für den genicinsainen Sieg opfern wollte. Das Manu
skript des Grimbuchs wurde Ende voriger Woche dem stnn
zösischen, englischen und italienischen Botschafterr>o»-
Sasonow persönlich überreicht.

Der italienische Botschafter verlangte alsbald eine ge
mei nsa nieHerausgabe des Materials durch alle allnene«
Ntächte, da sonst ein schlechter Eindruck entstehen tonn
In den Kreisen der neutralen Diplomaten werde die o
oorstehende Publikation darauf gedeutet, daß die
winnung Griechenlands und Rnniäniens für den
verband endgültig aufgegeben sei. Inzwischen gehenJ
peinlichen Auseinandersetzungen in der Dsplomatie we»
- italienische und russische Auffassungen stoßenE
ander. Die Fortsetzung des Krieges scheint es
schwieriger zu machen, die Alliierten unter einen *
halten.

^4 ISy .
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. Die schwebenden Bolksernährungsfragen erörtert«
preußische Landwirtschaftsmintster mit den Vorsitzender

.„er preußischen Landwirtschastskammern . Einmütig wurd«
,7' Ansicht Ausdruck gegeben , daß die Ernährung unseres
«lkes im kommenden Winter völlig gesichert sei . Ein.

und entschieden aber wurden auch die Preis.
ft-ibereien aus dem Lebensmittelmarkt verurteilt . Zwai
M die schwierige Lage der Landwirtschaft , die besonders
", Futtermittelknappheit zum Ausdruck komme , ein«" ,_ nTJor atin-ni  ff0 .̂.C ..mK ^ k.
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«erteuerung aller Erzeugnisie des Bodens und der Vieh.
M zur Folge haben , unbegründet und zu oerurteiler
Ln aber die sprunghaften Preiserhöhungen der letzter
«üchen, die lediglich durch Spekulationen hervorgerufer
worden seien.

z. Über die Einführung einer Kriegsgewinnsteuer ver-
Wlbart aus zuverlässiger Quelle , daß erst am Ende des
Sieges zu dieser Maßnahme geschritten werden kmm : denn
ik ganze Steuer soll ja nach dem in der ganzen Kriegs.
„j| erzielten Gewinn berechnet werden . Hierbei kommt
-Erwägung in Betracht , daß es natürlich sehr leicht
^lich ist, daß jemand im ersten Kriegsjahr einen ansehw
Sm Gewinn erzielt und ihn im zweiten Kriegsjahr wiedei
Men hat . Was die Gestaltung der Kriegsgewinnsteuer
M anlangt , so wird an dein seinerzeit vom Staats-
Mär vertretenen Standpunkte fesigel,alten , daß nicht nur
-• durch den Krieg , sondern überhaupt der während

Krieges entstandene Gewirin besteuert werden soll,
In Grundsatz , daß derjenige , der im Lande bleibt
jiii hier ein Vermögen erwirbt , während andere ihr
Mt für das Vaterland einsetzen . von ihrem in dieser Zeit
Welten Gewinn ohne Rücksicht auf die Art des Erwerbes
me Abgabe zahlen soll , hat von Anfang an allgemein
Beuchten müssen . Irrtümlich ist die hier und da hervor-
Mteiie Auffassung , als ob das Einkonmien dabei in
itl'ter Linie maßgebend sein solle . Es handelt sich viel¬
er vor allem um den Vermögenszuwachs . Wie hoch die
teuer bemessen werden wird , steht noch nicht fest ; sicher
aber, daß man ziemlich Hohe Prozentsätze nehmen wird,
ls auch durchaus berechtigt erscheint.
+ Die Frage der Mehrung der deutschen Volkskraft
in einer Tagung der „Zentralstelle für Volkswohlfahrt ",
im Reichstagsgebäude in Berlin stattfand , eingehend

bmdeit worden . Die einzelnen Redner schlugen als
Mel zur Mehmng des Volkstums eine „staatliche Heirats-

ilink vor , d . h . eine ausreichende Fürsorge für die
umwachsende Jugend . Ferner müsse die Eheschließung
iellhtert und nach Möglichkeit die Frühehe , durch die

Miand uns an Kinderzahl überlegen sei , zugelassen werden.
RuÜlanci.

x Ein deutliches Bild der inneren Schwierigkeiten im
-renrAch gibt eine Entschließung , in der die Verbände
" hechten fordern : Die Unterlassung aller Reformen bis

“m Ende des Krieges , da sämtliche Kräfte für die Kriegs-
Mg erforderlich seien ; Vertagung der Judenfrage , da
kBehandlung die Volksmassen in Erregung bringen
""te; Verweigerung der Amnestie , insbesondere mit Rück¬

ruf die Streikbewegung in den Munitionsfabriken;
""mg der Ministerverantwortlichkeit , die nur Ver-

J Hervorbringen könnte ; Ausstattung der Regierung
.^ sonderen weitestgehenden Vollmachten , um mit
;e;  Festigkeit alles zur Vorbereitung des Sieges durch-
!rm; Kampf gegen Teuerung und Deutschtum ; mili-
* Organisation aller Fabriken.

ötterreltti - llngarn.

tober . ;
er Ver>
>anbctS<
inenden

ui vom
md un<
g ange-
d Giitel
darauf,

fei, weil
einigte»
anisckien
ei nach
oft den

könne.
§ ReÄ
Deutsch-
n diese«

^  König hat eine allgemeine Amnestie wegen aller

igierung
cktenden
2 damit

ioöer.
ch übe,
zu lcb-
Dipl»

es nock
fall ein«

„,em  Kriegsausbruch aus politischen Gründen
la Strafhandlungen und die Aufhebung des Ver»
Fsangeordnet . Die Amnestte bezieht sich insbesondere

,,N ^ Mngen , welche der sozialdemokratischen Partei
Menbe Personen in der Presse oder in Volksversamm-

sowie auf zahlreiche andere Kategorien
«'Wer Vergehen und Übertretungen.

Balkan Ctaaten.
m m"' En  Rumänien läßt sich nach den vor-

Nachrichten sehr schwer zuverlässig schildern,
uni * E>es Volkes fordern von der Regierung Bei¬
len <& , Neutralität ; andere aber verlangen den
I n Eintritt in den Krieg — gegen Bulgarien . So

^iisitische Föderation " eine Versammlung ab,
lm°n ° e Entschließung angenommen wurde : „ Die

Am Burger des Landes weisen auf die
mih in der sich das Land befindet , das sich

infr!» m̂ ^eP, jenseits der Karpathen und der Donau
" 7 " lassen , ohne sein Schwert in die Wag¬
werfen . Wir verlangen von der Regierung dis
«ing der rumänischen Armee und den sofortigen

ien n ^ ne Aktion , um die Verbindung zwischen
l> und Bulgaren zu verhindern , eine Ver-

tenc* rol r  eine Gefahr nicht nur für unsere
«rkVs>°« rderungen , sondern selbst für unseren Be-

iei Ijp k , ~  Es ist kaum anzunehmen , daß die
me Oberhand gewinnen werden.
' unck Hueland.

t ” ' p®- O ft - Wie verlautet , wird der Reichstag
d dns wE nach am 9. Dezember zusammentreten,
3l»>,.^ Â ^ sche Abgeordnetenhaus eine neue Session
, °"uar I 9 ig beginnen wird.

26 . Ott . Gestern kamen aus Frankreich
-rte . damnter 105 Kinder , an . Die

ote diese in Frankreich gefunden hatten , war

.pö . Der parlamentarische MUarbeiter
1°n teUt mtt. daß die Zuschüsse Eng-
l di- L . ° lüerbündeten am 81 . März 1918 ver-
8 n,etbTjC me Don 000  Millionen Pfund Sterling über-

26 . Ott . In Regierungskreisen verlautet.
> . Acht früher als am 3 . Dezember einberufen

Non̂ tzt gar nichts zu tun hätte und sich nur mit
>LgA. und unnützer Kritik beschäftigen und da-
«j staden würde.

M sst°A 6 ' 28 . Ott . Sicherem Vemehmen nach beab-

ei«̂ ^ Monopole für Tee. Zucker. Kaffee
- « ^ (1 KÄÄi!

]Vab und fern.
© Besichtigung österreichischer Gefangenenlager.

Einige angesehene Joumalisten aus neutralen Ländern
weilen in Wien , um die Kriegsgefangenenlager und Ein¬
richtungen der Kriegsfürforge zu besichtigen . Den fremden
Journalisten , unter denen sich Vertreter der dänischen,
griechischen , holländischen , norwegischen,schwedischen , schweize¬
rischen und spanischen Presse befinden , wird seitens des
Kriegsministeriums das größte Entgegenkommen bezeugt.

0 Eine Kriegs .Topbekehe . Zu Beginn deS Krieges
Binse der Cchornsteinfegergefelle ft . aus ©ulmfee zur»
öeere eingHogen und kämpfte aus dem östlichen Kriegs«
^ « rplatz. Nach Miger Leit « Stell Frau K. die Nachricht
baß sihr Mann gefallm sei. Die Frau schloß nach Ablach
der Trauermonate eine neue Ehe. Iftm soll die Wieder«
vermahlte von ihrem ersten Mann die Nachricht erhalte«
haben, daß er sich in russischer Gefangenschaft befinde unk
nach Beendigung - E Krieges auf ein frohes Wiedersehenmtt den Seinen hoffte.

0  Keine Postpakete nach Nordamerika . Der Post«
paketverkehr nach Nordamerika hat vorläufig eingestellt
werden müssen. Die Postanstalten nehmen daher Paket«
nach den Vereinigten Stachen bis auf weiteres nicht nieh,
m . Die in der letzten Zeit abgesandten, während der Be.
förderung angehaltenen Pakete werden nach den Aufgabe¬
orten zurückgesandt und den Absendern zurückgegeben.

03 « : außerordentlichen Steigerung der Preise Kl,
ZlTt H e nat ^ einer amtlichen Erklärung
Lurch die Verhältniffe nicht begründet ist . wird voraus,

in allemächster Zeit durch eine Festsetzung vor
^ begegnet werden , nachdem auch der zuständig«

ÄjAlchub des Beirats der Reichsprüfungsstelle eine solch«
Maßnahme als unerläßlich und dringend befürwortet hat
Eine ähnliche Regelung schwebt wegen des Buchweizens,

an der ArbN ^ Eten Reichsstellen sind also ganz tüchttg

© Überschwemmungen in Algier . Verheerende Über-
IchEimungen werden aus Algier gemeldet . Zahlreich«
L' ^ üdoran , im Gebiet von Aiin -Sefra an Flüssen gelegen«
Dörfer wurden fortgeschwemmt . Beträchtlich ist de,

; orer Saoura -Ufern . Die Telegraphenliniev
zwischen Beni -Abes und Bolom -Bechar sind gestört.

. - A ^ «Keb « ng der französischen Postsperre . Die fran-
L ? ° «Reg «erung hat durch den Präsidenten des Inter-

Komitees des Roten Kreuzes in Genf an daj
Kriegsminlsterium die telegraphische Mittei um;

N -Ä »« \  s fen rJ )a l t&oß feit  Ende Juli d . Js . bestehend,
Postverkehrs zwischen Deutschland und den in

Der serbische Reichsschatz . D
Der „Temps " meldet aus Athen : Der Präfekt von

Florina hat der griechischen Regierung telegraphiert , daß
die Archive und der Goldbestand der serbischen National¬
bank am Freitag in Florina eintrafen , um nach Monastir
weiterbefördert zu werden . Infolge einer aus Monastir
eingelaufenen Benachrichtigung wurden sie angehalten und
befinden sich augenblicklich unter dem Schutze griechische,
Soldaten.

0  Vierzehn Söhne und Enkel im ^ eldo . Pierzehp
Soldaten hat der 85 jährige Rentner Nowak in Tamostrü
gestellt . Von seinen sieben Söhnen gehören drei dem Land«
sturm an , die übrigen vier wurden als Reservisten bzw,
Mehrmänner eingezogen . Seine sieben Söhne stellten miede,
sieben Söhn - ' ■<„ Heere.

O Ein Hamburger Lazarettzug m <softa . vcalp
18tägiger Fahrt durch Ungarn und Rumänien ist der
Hamburger Lazarettzug C l mit dem gesamten Personal
vohlbehalten in Sofia eingetroffen und hat alsbald seine
Tätigkeit aut dem serbischen Kriegsschauplatz ausgenommen.

Q Ein Schnlveteran wieder in , Amt . Der in Ren«
Mdt i . M . ansässige , bereits seit mehreren Jahren pest-
sionierte , 78 Jahre alte Lehrer Brusch hat sich bereit
rrklärt , die Vertretung des zum Heeresdienst einberufenen
Lehrers in Kl .-Laasch zu übernehmen , der trotz seines hohen
Alters noch ziemlich rüstige Schnlveteran wird demgemäß
täglich die drei Kilometer lange Strecke hin - und zurück-
wandern , um an der genannten Schule Unterricht zu erteilen.

D Drahtlose Tclephouc Paris — Amerika . Nach
Rvtterdamer Meldungen gelang es , eine drahtlose telepho«
Nische Verständigung zwischen dem omerikonischen Marine«
Ministerium mit dem Eiffelturm in Paris herzustellen . In
Paris konnte man die Stimme des amerikanischen Beamten
der drahtlosen Station in Arlington lVirginien ) verstehen,
»ber der Eiffelturm verfügt nicht über einen Transmissions«
rpparat und konnte Lader nicht auf dem nämlichen Weg«
»ntivorten . In Honolulu -vurüe das Gespräch adgelanschtz
, . Das Granatfener als Wischlieferanr . Wieberholl
haben - deutsche Granaten den belgischen Truppen an be»
Nser zu einem willkommenen Mahl verholfen . Neulich so
rrzählt der Berichterstatter eines holländischen Blattes ' fiel
rin „ obiis " zwischen musizierende Frösche , und die Folg«
davon waren gebratene Froschschenkel . Einen weit feineren
Schmaus aber besorgte der Besatzung des Bauernhofes E
an der Yser eine schwere deutsche Granate . Der enorm«
Druck tötete nicht nur zahllose Weißfische , sondern di«
entstandene Wassersäule warf auch armdicke Aale auf di«
Weide . Obwohl pudelnaß , stürzten sich die Soldaten auf
bi ? unerwartete Beute und waren hocherfreut über dt«
Abwechselung , die auf diese Weise ibr Speisezettel erfuüL

Eine englische Kleidcrstener . Der Wuiilck,
fischen Staatsfinanzen zu verbessern , zeitigt me 'rkwürdw-
Vorschläge . So empfiehlt Lovat Fraser ^ in ^ ei™ m ™
die „Daily Mail " gerichteten Briefe allen Ernstes man ^soll^
auf jedes Kleidungsstück und jeden ß l i J
oon mehr als 100  Mark eine StaatssteÜ » rSS?
«Die Preise für Damenkleider , besonders Hüte " fchrliht
Herr Fraser , „ stehen oft in keinerlei VerhälMis züm M -nk
ihres Materials und der darauf verwandten Arbett
Regierung will dem übermäßigen Luxus Einhalt tun ^

lÄ !. ‘tffil ® " " « WelWWW
Saloniki , 25 . Oft . Im Hafen [tetjen metjrere erigTiTcfe"

und französische Transportdampfer  mit Truppen
deren Ausschiffung die Hafenbehörde nicht gestattet . Den
Hafeneingang bewachen stanzöffsche und englische Kriegsschiffe
gegen etwaige Angriffe von Tauchbooten . Zwei dieser Wackt-
jchiffe haben Beschädigungen erlitten.

Luxemburg , 25 . Ott . Das Amtsblatt oeröffentlichs
einen großherzoglichen Beschluß , wonach Scheidemünzen
aus Zink  bis zum Bettage von 200 000 Frank ausgegeben
werden . Die neue Münze besteht aus Stücken zu ü und
10 Centimen . _

Lokales utid prdvttiztemsr
Merkblatt für den 28 . Oktober

Sonnenaufgang 6« ,, Monduntergana 12 ««
Sonnenuntergang 4*° J Mondaufgang ?-- A

Vom Wettkrieg 1914.
28 . 10 . Aufitand in Südafrika _ Neue «J«rfnfn«

SdÄÄ ? enflKf,Öer * * * * 0eaen "i.

Humanist DestöenuA ErasmuA aeö — ura  oma +ai

°  Minderwertige Liebesgaben . Noch immer fallen
"n ^ Leute auf schlechte und übertem -e Artikel herein , die als
Es Unsere Krieger " auf den Markt kommen.

Ktdeshalb zu begrüßen , wenn abermals folgende amt-
Eich« Warnung veröffentlicht wird : „ Wie schon früher , werden

wieder vielfach Klagen laut über Konsewen
aus Fleisch . Schinken . Schmalz . Obst . Fleisch mit Gemüse ustv
In « Ä 8?en Soldaten von ihren Angehörigen als Liebesgaben
Koni^ n ^ sandt werden . Trotz hoher Preise sollen solche
S ' ° ' u ^ lfach entweder nur ganz geringe Mengen ge¬
nießbarer Nahrungsmittel enthalten oder gänzlich ungenieß-
*Qr  I ? n ‘. JF r i 6te  Vorsicht beim Ankauf ist daher am Platze
b? ?üt nicht durch die Übersendung minderwertiger oder
schädlicher Konserven bei unseren Kriegern Enttäuschungen
?der Gesundheitsstörungen verursacht werden . Kon"

sollte man als Liebesgabe nur dann zum Ver-
wnd bringen , wenn man sich von ihrer Güte zuvor durch
Erprobung der gleichen Marke überzeugt hat . Ähnlich liegt
der Fall mit Genußmitteln . die als Milchersatz , als Grog-

“ Wunsch-. Teepunsch -. Grog - usw . Tabletten in
^bracht werden . Auch bei der Herstellung dieser

^a eäÄ » unrd oft mit unlauteren Mitteln gearbeitet.
Das Publikum wird maßlos überteuert  und die War«

a sa 0arna  wertlosen Präparaten . Liebesgaben
dersf 0 «;  E>ie auf der Verpackung nicht auße,
der Inhaltsangabe die Firma und den Wohnort des Fabri.
Luten tragen , sollten überhaupt nicht gekauft werden . Gegen
Fabulanten und Händler aber , die in betrügerischer Wels,
fntfnSl” 1 «! e "t m , if|T Inhalt auch nicht annähernl
entsprechenden Preise kn den Handel bringen , sollte jede
einzelne mi Interesse der Allgemeinheit auf das schärfste vor
gehen Derartige Fälle gehören unbedingt vor den Staats

^ ? bdes Wort dieses Mahnrufes kann unterschriebe,
leder ihn beachten , damit eigener Schade.

^ " leibt , unsere Kneger nicht genarrt werden und die Be
truger ihre Sttafe erhallen .

. Russische Silberrubel al « Zweimark,
stücke befinden sich ,m Verkehr . Durch die russischen Ge-

die Nünze nach Deutschland gekommen , auch die
Besatzung von Polen nimmt sie ahnungslos an und gibt sie
als Zweimarkstück weiter . So gelangen sie in die Provinzen,
an die öffentlichen Kassen usw., wo man Mühe hat , sie heraus-
zuftnden und zurackzuweilen . Der Kurswert de« russischen
Silberrubels ist etwa 1,50 Mk . Man sei daher bet der
Annahme von Zweimarkstücken vorsichtig . Wer derartige

^asba - " * än,C* *n ** en  Verkehr bringt , macht sich

- e * ? lschlqgnahme . Es wird hiermit darauf hinge-
wiesen, daß alle Ackerbohnen, Wicken und Lu .pinen , soweit sie
nicht zum Selhstverbrauch benötigt werden , >ür die Bezug «.
Vereinigung der ' deutschen Landwirte , Berlin , beschlagnahmt
sind und nur an diese verkauft werden dürfen.

wellersussievlen.
Eigener Wetterdienst.

Regenfalle, milder.

Evangel . Jungfrauen -Verein.
Heute abend Versammlung.

Gesucht
anere $ erf°rt zur Bewachung zweier Kinder für sofort.

Näheres Uatermarklstraße 21.

schivarze und farbige.

inlalle» Größen neu eingetroffen.
Frau Gust .gOtt.

-MÜS - » « -

INcucftis auo den (Hitzblattern.

Mest Deutschen werfen alle unsere M.
schlimm '^ er den Haufen . - - „Das wäre nicht so
sch tonm - aber sie machen s mtt unseren Truppen genau so l'

Rekruien ^ " « .̂ ? ^ '^ -' . U' ' terosfizier (zu einem ungeschickten
!n ® f/n ' ’ S ? l f' - 6,e f0, ' !" ien mit  v ° r . wie ein Wehrmannm ist | tn - einfach nernageli .-

tret «ä’ UnCft Dichterling (schüchtern in die Redattion
ttetendj . „Herr Redakteur , da erlaube ich mir wieder einls«
ikriegsg - dichte zur Liusterung zu bringen .' (Meggend . Bl .l



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Uppels
Dclikätesscn!

Packpapier
braun und blau per Bogen nur 5 PX. bewh.

In Hin bl ck auf die b vorstehenden Fs st w den die
Obstb.umbenv-n nachmals dinge,ausaeso ' d- t,  w « Lenn-
ringe an den Odstbänmcn, und z.var an den Ap'elbäunen
ausnahmslos bis spätestens1. Noo mbedd I anzulegen.

Brauback. 26. Okt. l915. Die Pol 'z 'vetwaUung.

Dte  Kreishundesteuerhebeliste für da« 2. Ha'biahr de»
Steuerjahres 1915 liegt vom 1. bi» 14. Novtwbec d. I.
zur Einsicht aus dem Nathause Zimmer Nr. 6 aus.

Braubach. 25. Okt. 1915. Der Bürgermerster.

Nach Mitteilung des Landratsamts eignen sich Pferde-
möhren (gelbe Rüben) auch zur menschlichen Ernährung
(Gemüsebereitung). Bestellungen(a Ztr. 5 50) werden rar
Ratbaussaale entgegen genommen.

Braubach. 25. Okt. 1915. Der Bürgermeister.

von unseren Feldgrauen
gerne gegessen.

Hammelfleich mit grünen Bohnen, Gulasch mit!
Kraftbrühkartoffel, Eisbein mit Lauerkraut,
Rindfleisch mit Weißkohl, Kochschinken in
Scheiben, Ochsenzunge in Scheiben, Lachs in
Scheiben, Sülzrippchen, Krammetsvögelpastete.
Filetheringe in Remouladensose, Nordseekrabben
mit Mayonnäfe.

Stets vorrätig bei

Kornftank
Kriegs -Mischung
-bester  Ersatz für Bohnenkaffee—
per Mund 50 Mg.

lean Bnget.

Die Vergütung für Auslesen sauerfauler Beeren ist
s 31. Oktober bei der Stadtkaffe abzuholen.
Braubach. 25. Okt. 1915. Der Bürgermeister^

«
Stadtvtrordnetcll-Sitznug.

Die Mitglieder der Stadtnerordneten-Versammlung
werden hierdurch zu der
am Donnerstag , den 28 . Okt . 1915, Nachmittags
6 Uhr >m Rathanssaale dahier anberaumten

Sitzung
eingeladen.

Tagesordnung:
1. Z ichnungen zu den Kriegsanleihen au» städtischen

Erhöhung de» PflegekoflenfotzeS im hiesigen Kcanken-
haufe für OrtSarme.

3. H rausgabe einer Kaution. . . . ..
4. Erhöhung de« Beitrage« für Ztegenbockhaltung.
5. Dochinstandfetzung an Schule. Aufbringung der

Mitte' . , , iQ1ß
6. Hauung», und Kulturplan 1916.
7. Uebernahme de« Waldwegebaue« in Nienental für

die Hütte.
8. Feuerwehrsache.
9. Waffcrgeldsestsetzung. ^ „

10. Wahl von Beisitzern für die Stadtverordneten-Er-
gänzungtwahlen.

Braubach, den 25. Oktober 1915.
Der Stadtverordnetenvorsteher.

Mako-Hemden
Normal-Hemden
Oxsord-Hemde»
Unterjacken
Normal-Hosea
Socken und
Mannsstrnmpfc
Fußlappen
Badehosen
Hosenträger
Halsbinden
Taschentücher

cheschw. Kchumacher.

Sillig und gnt k
lochfrviiges öeuifrhes
M Mittagessen M

für 2 Personen ausreichend
als - Erbs. Reis, Tomatenreis, Tomatenkartoffeln,

Karottenkartoffsln usw.
für nur 30 pfg . per Paket

>zu haben bei

MI

^nfi
Zeiü

R«

öi

Ki
2

Mähmaschinen
- NU erste Fabrikate — zu billigsten Preisen.

, Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ich um Ihren merlu
Besuch, damit ich Sie von der Güte und BrauchbarkeitU»,

szeugen kann. _ _ .
(angjähr . Garantie . Aostenlofes ^ niernenQ-Z. Fh . Clos.

26
um die
auf der
erfolglo
Schadet

27.
liche Flr
bürg. -
bindung
öerneflel

Di«
Äon in
Ikulturp
Daueri
mgenon
der Kan
in den!

Wohnung
jzu vermieten

Nonnengasfe

Gegen verdorbenen Magen
empfehle ich „

Vermuth di Torino„Santis-
Magenbitter

auch in Feldpostpackung.
^iecln Engel.

Reu «ingeiroffen!

Zierschürzen
I in großer, säö er Auswahl.
Holländer und Wiener Muster

sals Neuheit.
Mud. Weichaus.

Apfelwein

Im Berlage von Rud. BechthotoL Comp. Mesoaven m
erschi nen und durch die Geschäftsstelled. Blattes zu beziehen

Uassanifcher Allgemeiner

per Liter 30 Pfg.,
neuer per Liter 25 Pfg.

Iempfiehlt
L Lschenbrenner.

Frieda Lschenbrenner

Klllklldck
„Soiarinc-
Putz-Cream

Frisch«ingelroffen:
Reiner

Weizenzriks
Ohne Biotk-rte erhältlich!

Vordrucke für
Zuckerungsanzeigen

K. Lemö.stets vorrätig bei

bei
K. Kfchenörenner.
Frieda Lschenbrenner. Empfehle mein

Empfehle die bekannt gutin
F lopost-

Gpllim-Kllchen
»»dCmkmlicrt-KSIk

Iean Lngel.

gvoszes borget
lN

alle wist
Ausruhe
beschiede
Wettbew
schritt, u
geradeu
gebieten
mnittell
an unser
gesicht de
auferlegt.mm
Wsichen
Egen
Dionen,

' Die
Tagen in
um die
toad&fener

Stichel- nud
Johallllislitknoki»

per Liter 70  Pig.
Otto Lschenbrenner.

i«unterz
»di den
kteigerun

für das Jahr 1916.
Redigiert von W. Wittgen. - 72 S . 4« geh. - - Preir W P 'g.

Inhalt:  Gott zum Gruß ! Genealogie de» Komg-
licheu Haufe». — Allgemeine Zeitrechnung auf dar ^ ahr 1916
— Zuversicht,  von Dr. E. Spielmann. — Stein,
beimer » Heinrich,  Erzählung von W. Wrltgen
Mutter,  Sk .zze von Else Sparwaffer. — SK fl*** ® a ütt>
eine naffauische Dichterin, von Dr. theol. H. Schloffen
Au , heiliger Zeit . - Kr ieg,  g ed r cht e von Marie
Sauer. — Eine deutsche Heldentat . — Der-
mischte » . — Anzeigen.

putzt alle Metalle verblüff tu
und gib schönsten und an-

|dauernden Hochglanz ohne Mühe
owie auch

„Vulkan"
Osenpolitur, dar beste deutsche
Erzeugnis neu angekommen.

Feldpostkarten
und Umschläge für

Feldpostbriefe
sind zu haben bei

fl. Lemb.

KMiiGlllim
ist bei d n b ut'g' N hohen

>Preisen, da^ belle und billigste
UahkUNgLmittcl jiir
In reicher Auswahl von

110 Pfg. per Paket an
Iean Lngel.

Silt 1

Wascltmasclmien
alle Sorten, Heil« Waschmaschine, John» Volldampf», Schmidtr¬
und Weltwundermaschinenzu billigsten Preisen beiPhilinn Clos.Gg.

Trotz Mangel« an Roh-
Materialien liefern wir noch

IWeiße Schmierseife zu 36 Mk
pro Ztr.

Gelbe Schmierseife zu 42 Mk
p o Ztr.

Versand gegen Nachnahme od
vorh. Kaffe.

| Bargmann , Kiel , Hohen-
stausenring 37.

Sparkaffee

Aufnehmer, Schrupper. Wasch- und AbselfbülM
lKehrbesen, Handfeger, Bierglasbürsten, o* ntt,J"®\V ™ nni
Flaschen-, Spülbürsten, Kleider Wichs-, schmutz- «eitera

1 Anschmierbürsten, Federwedcl Ausklopfer nsw
. ferner:
Herd- und Messerputzschmiergel^ Glaspapier, F̂linW
papier, Schmiergelleinen, Storkad zum RetmgenM
Herdplatte, Geolin, imprägnierte Putztücher, GpmwW

usw.
zu den billigsten Preisen.,dulius Rüpm

«umoguc
® Len8

ist eine Mischung von sst. aus-
gemahlenen besten Kaffeebohnen
mit Zusatz per Psd. 1.20 Mk.

aaffee-artegsmifc^ung
per P 'd. 1,40 Mk.

Lhr. wiegbardt.

. ->nn
«süllen. !
»lesen Kri
»nnte du
l-meni in
^Senstanr

lersn.
ui

ichilöe-
in vorzüglichen Qualitäten und jeder Pceirlaĝ -

stnd wieder zu haben bei
A.  Lemb.

HMiich-Gtliild
in weiß und bunt, nur solide!
Ware in großer Auswahl bei|
Geschw. Schumacher.

Mischobst
und pa. getrocknete

Pflaumen.
Als vorzügliche«Mittel gegen

Durst, paffmd für Feldpost-
pakele bei

Olir. Wieghardt.

iisisAStil
wie:

Photo-Platte», Ph°t°-̂
Photo-Postkarten, SM

Entwickler, To»yM°,
Schalen, Eopierrah""̂ ,

Blitzlichtpulver,BliE« ,;
Abschwächer, Ber^
für Film und Platts

und viele« andere mehr
reichhaltiger Auswahl in der M

Dr.nkelkammer im Hause

L^ rn diDuckte

iüw
-Auch
ä'ete,

€

st.,dlUt.
und

*
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